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/weıtens der Form der kognitiven Überforderung Personen sind nıcht der Lage,
„alle moralıschen, Hıltspflichten yenerierenden Mıssstäiände erkennen“ Wenn
die ertüllenden Hiılfspflichten zwıschen Personen aufgeteilt werden, 1ST das Problem
der praktıschen Überforderung entschärft. Mıtglieder VOo.  - Solidarıtätsgruppen können
moralısche Missstände besser erkennen: adurch wırd die kognitive Ub érf6fderung enNL-
schärtt. Solıdarıtät als moralısches Konzept 1efert C111 Krıiteriıum für die Aufteilung des
Teıls der POSIUVEN Pflichten dıie auf ıdentitätskonstitutive Rollen bezogen sind andere
Hiılfspflichten werden VOo.  - dieser Aufteilung nıcht beruührt RICKEN S]
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Se1it SILLSSCH Jahren W1I'd. iınnerhal der SOZCNANNLEN analytıschen Religionsphilosophie
ben dem kognitiven uch zunehment! der phänomenale spirıtuelle Asp ekt VO Religion
thematisıert Mark Wynn Fa W 9 der akademıschen urzeln der analytıschen
Tradıtıon hat behandelt nach Publikationen ZuUuUr Bedeutung VO (JIrten und VO 1-
onalen Erfahrungen für relıg1ösen Glauben dem vorlegenden Buch die Phänomeno-
logıe relıg1ösen Glaubens und des veistlichen Lebens In sieben Kapıteln untersucht
die Beziehung zwıschen spirıtueller Entwicklung und der Wahrnehmung der sinnlıchen
Welt und entwickelt die These, A4SSs veistliches Leben siıch wesentlich veräiänder-
ten Wahrnehmungsbeziehung ZUF sinnlıchen Welt verwiırklicht (3 IDies 1ST uch
NtwOrT auft den Vorwurf A4SSs theıistisch chrıistliche Formen des veistlichen Lebens auf
Grund ıhres (neu)platonischen Erbes C1LI1LC / wel Welten-Konzeption VOraussetizten dıie
notwendig MI1 Abwertung der konkreten sinnlıchen Welt einhergehe

Im ersten Kapıtel tormuliert den für das I1 Buch wesentlichen Grundsatz A4SSs
christliche Lehren ULLSCIC sinnlıche Wahrnehmung Prasclhl und Wertschät-
ZUNY der sinnlıchen Welt tühren können Daher C] die Teilnahme relig1ösen
Praxıs, WIC der des Christentums, durchaus MIi1C Autmerksamkeıt für die sinnlıche Welt
und deren Hochschätzung vereinbar Im Anschluss daran untersucht den Einfluss
Voo Gefühlen auf dıe Wahrnehmung der sinnlıchen Welt Dabe] handele siıch nıcht
nachträgliche, VOo  H aufßen dıe Wahrnehmung herangetragene Interpretationen sondern
die Erscheinungen celhst durch Gefühle VYeDragt Daher könne C1LI1LC Anderung der
emotionalen Verfassung ZUF Veränderung der Erscheinung der sinnlıchen Welt führen
(23) Da relig1Ööse Faktoren (relıg1Ööse Lehren körperliche Frömmigkeıitspraktiken und
der reliıgz1öse soz1ale Kontext) tief yreitende emotionale Veränderungen auslösen könnten
würden S1C (indırekt) uch wesentliıch ZUF Veränderung der Wahrnehmung der sinnlıchen
Welt beitragen. SO SI CH EIW. dıe VOo Willıiam James angeführten Fälle relıg1öser Bekeh-
rungserlebniısse MIi1C dramatıschen Anderung ı der Wahrnehmung der Außenwelt
einher, die den Bekehrten als farbiger, lebendiger und bedeutsamer erscheine als vorher.
Die Erfahrungsgegenstände erhielten nıcht LLULLI C111 CC Plastıizıtät und Tönung, sondern
uch C1LI1LC LLICUC NOrMAaLLV! Bedeutung DIiese Veränderungen beschränkten sıch nıcht auf
einzelne (Gregenstände der sinnliıchen \Welt sondern beträten auch dıe Wahrnehmung
derselben als (janze Im drıtten Kapıtel vyeht dem Einfluss spezıell relıg1öser Begrifte
auf dıe Erscheinungsweise der sinnlıchen Welt ach Äm Beispiel der Wahrnehmung
yotischen Kathedrale Hor1izont der Vorstellung der hımmlıschen Stadt Jerusalem

WIC relig1Ööse Ideen durch iıhre Verbindung MI1 ULLSCICI Wahrnehmung der sinnlıchen
Welt vertieft und besser verstanden werden können und zugleich dıie Wirklichkeit ALUS

bestimmten relıg1ösen Perspektive betrachtet ıhre Erscheinung veraindert Tradıtı10-
11  S der veistlichen FOrMatıo dienten verade AaZu den Gläubigen spezıfısch theologisch-
relig1Öse Wahrnehmungsmodi: der sinnlıchen Wirklichkeit CINZUDPFageC ermöglıchten
relig1Ööse Gestaltformen der Erscheinung der sinnlıc wahrnehmbaren Welt und ührten
damıt (wıe siıch Kapıtel zeıgt) veräiänderten praktiıschen Verhältnis Zur
Welt Das vierfie Kapıtel entwickelt autf dieser Basıs C111 pragmatisches Argument für
relız1ösen Glauben und untersucht dıe Relevanz der aufgezeigten ILVerbindung Voo

relıg1ösem Glauben und der Erscheinungsweise der sinnlıchen Welt tür epistemische,
wahrheitsorjentierte Argumente für den relıg1ösen Glauben VWA.S pragmatisches Argu-

603603

Philosophie / Philosophiegeschichte

Zweitens in der Form der kognitiven Überforderung: Personen sind nicht in der Lage, 
„alle moralischen, Hilfspfl ichten generierenden Missstände [...] zu erkennen“ (194). Wenn 
die zu erfüllenden Hilfspfl ichten zwischen Personen aufgeteilt werden, ist das Problem 
der praktischen Überforderung entschärft. Mitglieder von Solidaritätsgruppen können 
moralische Missstände besser erkennen; dadurch wird die kognitive Überforderung ent-
schärft. Solidarität als moralisches Konzept liefert ein Kriterium für die Aufteilung des 
Teils der positiven Pfl ichten, die auf identitätskonstitutive Rollen bezogen sind; andere 
Hilfspfl ichten werden von dieser Aufteilung nicht berührt.  F. Ricken SJ

Wynn, Mark, Renewing the Senses. A Study of the Philosophy and Theology of the 
Spiritual Life. Oxford: Oxford University Press 2013. XII/206 S., ISBN 978–0–19–
966998–1.

Seit einigen Jahren wird innerhalb der sogenannten analytischen Religionsphilosophie ne-
ben dem kognitiven auch zunehmend der phänomenale-spirituelle Aspekt von Religion 
thematisiert. Mark Wynn (= W.), der seine akademischen Wurzeln in der analytischen 
Tradition hat, behandelt nach Publikationen zur Bedeutung von Orten und von emoti-
onalen Erfahrungen für religiösen Glauben in dem vorliegenden Buch die Phänomeno-
logie religiösen Glaubens und des geistlichen Lebens. In sieben Kapiteln untersucht er 
die Beziehung zwischen spiritueller Entwicklung und der Wahrnehmung der sinnlichen 
Welt und entwickelt die These, dass geistliches Leben sich wesentlich in einer veränder-
ten Wahrnehmungsbeziehung zur sinnlichen Welt verwirklicht (3). Dies ist auch seine 
Antwort auf den Vorwurf, dass theistisch-christliche Formen des geistlichen Lebens auf 
Grund ihres (neu)platonischen Erbes eine Zwei-Welten-Konzeption voraussetzten, die 
notwendig mit einer Abwertung der konkreten, sinnlichen Welt einhergehe. 

Im ersten Kapitel formuliert W. den für das ganze Buch wesentlichen Grundsatz, dass 
christliche Lehren unsere sinnliche Wahrnehmung prägen und zu einer neuen Wertschät-
zung der sinnlichen Welt führen können. Daher sei die Teilnahme an einer religiösen 
Praxis, wie der des Christentums, durchaus mit Aufmerksamkeit für die sinnliche Welt 
und deren Hochschätzung vereinbar. Im Anschluss daran untersucht W. den Einfl uss 
von Gefühlen auf die Wahrnehmung der sinnlichen Welt. Dabei handele es sich nicht um 
nachträgliche, von außen an die Wahrnehmung herangetragene Interpretationen, sondern 
die Erscheinungen selbst seien durch Gefühle geprägt. Daher könne eine Änderung der 
emotionalen Verfassung zur Veränderung der Erscheinung der sinnlichen Welt führen 
(23). Da religiöse Faktoren (religiöse Lehren, körperliche Frömmigkeitspraktiken und 
der religiöse soziale Kontext) tief greifende emotionale Veränderungen auslösen könnten, 
würden sie (indirekt) auch wesentlich zur Veränderung der Wahrnehmung der sinnlichen 
Welt beitragen. So gingen etwa die von William James angeführten Fälle religiöser Bekeh-
rungserlebnisse mit einer dramatischen Änderung in der Wahrnehmung der Außenwelt 
einher, die den Bekehrten als farbiger, lebendiger und bedeutsamer erscheine als vorher. 
Die Erfahrungsgegenstände erhielten nicht nur eine neue Plastizität und Tönung, sondern 
auch eine neue normative Bedeutung. Diese Veränderungen beschränkten sich nicht auf 
einzelne Gegenstände der sinnlichen Welt, sondern beträfen auch die Wahrnehmung 
derselben als Ganze. – Im dritten Kapitel geht W. dem Einfl uss speziell religiöser Begriffe 
auf die Erscheinungsweise der sinnlichen Welt nach. Am Beispiel der Wahrnehmung einer 
gotischen Kathedrale im Horizont der Vorstellung der himmlischen Stadt Jerusalem zeigt 
er, wie religiöse Ideen durch ihre Verbindung mit unserer Wahrnehmung der sinnlichen 
Welt vertieft und besser verstanden werden können und zugleich die Wirklichkeit, aus 
einer bestimmten religiösen Perspektive betrachtet, ihre Erscheinung verändert. Traditio-
nen der geistlichen Formatio dienten gerade dazu, den Gläubigen spezifi sch theologisch-
religiöse Wahrnehmungsmodi der sinnlichen Wirklichkeit einzuprägen, ermöglichten 
religiöse Gestaltformen der Erscheinung der sinnlich wahrnehmbaren Welt und führten 
damit (wie sich in Kapitel 4 zeigt) zu einem veränderten praktischen Verhältnis zur 
Welt. – Das vierte Kapitel entwickelt auf dieser Basis ein pragmatisches Argument für 
religiösen Glauben und untersucht die Relevanz der aufgezeigten engen Verbindung von 
religiösem Glauben und der Erscheinungsweise der sinnlichen Welt für epistemische, d. h. 
wahrheitsorientierte Argumente für den religiösen Glauben. W.s pragmatisches Argu-
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ment schliefit VOo  - der Ermöglichung der Erfahrung VOo Bedeutsamkeit und asthetischer
Werthaftigkeit der Welt durch relig1Ööse Gestalttormen auft die Rationalıtät dieser (Je-
stalttormen und der hınter ıhnen stehenden Tradıtionen (Gegen verschiedene Einwände
verteidigt Rückgriff auft Alstons Begrıiff der (pragmatischen) Akzeptanz

Proposıtion (ım (zegensatz ZuUuUr epistemischen Überzeugung VOo.  - deren Wahrheıit)
diese Argumentatıon als relig1Öös adäquat Gegen den naheliegenden Einwand dieses Ar-
zument beruhe 1L1UI auf Form der Projektion relıg1öser Begriffe auf dıe Wirklichkeit
wendet C111 A4SSs relig1Öse Behauptungen WIC etwa die, A4SSs die Welt als „Bild“ der
vöttliıchen Natur veschaffen wurde, C1LI1LC phänomenologische Überprüfung derart erlau-
ben A4SSs dıie relig1Ööse Posıition siıch als dıie beste Erklärung der Erfahrung bestimmter
Phänomene der Welt CI WE1ISC, die C1LI1LC kohärente Deutung der Welt In den
beiden nächsten Kapıteln konzentriert siıch der ert auf dıie Anwendung des bıs dahın
entwickelten theoretischen Apparats auf die Phänomenologie des spirıtuellen Lebens
Dabe] werden GSILILLOC Begriffe weılter differenziert und veklärt dıie bıs dahın schon C1LI1LC

wichtige Rolle vespielt haben SO unterscheıidet e{{ waAa Anschluss Erazım Kohäk
unterschiedliche Arten der Gestalt die jeweıls für C1LI1LC naturwissenschaftliche, C1LI1LC SP1-
rıtuelle und C111 existenzıell metaphysısche Sıchtweise aut dıe Welt charakterıistisch siınd
wobel die der Zzweıten und die Z W e1lte der drıtten Gestalttorm enthalten 1ST
Von besonderer Bedeutung 1ST die drıtte Ärt der Gestalt der Zur Epiphanıe der
Dimension der Ewigkeıt und absoluten Wertes der snnlıchen Welt und damıt

(zeıtweısen) Befreiung des Subjekts AUS {C1IILCTI egozentrisch zweckrationalen
Sıchtweise autf diese kommt Religiöse Begriffe spielten verade csolchen epıphanıschen
Wahrnehmungsgestalten C1IILC wichtige Rolle ahrend unften Kapıtel
utoren behandelt werden, für die der doktrinale Gehalt Vo Spirıtualität bzw. elı-
LLL C1LI1LC untergeordnete Rolle spielt, werden 1ı sechsten Kapitel neben Thomas VOo.  -

Aquıns Sakramentenlehre und SCI1L1LCI Lehre der _naturalıitas (nach der das kreatürliche
Handeln durch das vöttliche Handeln nıcht aufgehoben, sondern erweıternd verwandelt
wiırd) Johannes VOo. Kreuz ede VO der dunklen Nacht und dem Aufstieg der Seele
als Kronzeugen dafür 1115 Feld veführt A4SSs uch austormulijerte relıg1Öse Lehren C1LI1LC

wichtige (posıtıve) Rolle für die Gestalt der sinnlıchen Erscheinungen spielen können
Im 4Ab schliefßenden sıehten Kapıtel zıeht Bılanz und kommt dem Schluss, A4SSs die
Erscheinung der sinnlıchen Welt MIi1C spirıtuellen und relıg1ösen Einsichten YESALLLEL C111

+ AL1L1LIL csodass der Umgang MIi1C der sinnlıchen Welt keine Ablenkung VO „eigentlichen
spirıtuell relıg1ösen Zielen darstellen 111U55 sondern verade C111 \We1lse der Anerkennung
und Verfolgung dieser Ziele C111 kann 194) SO wırd C1LI1LC relig1Öös spirıtuelle Rechtter-
Uugung des Werts der sinnlıchen Welt möglıch ennn dıie sinnlıchen Wahrnehmungen

siıch VOozx! dem Hıntergrund VO Ausführungen als Teilnahme der relig1ösen
Wertschätzung der Wirklichkeit als colcher deuten

velingt CD C1I1LIC Phänomenologie spirıtuell relig1öser Gegebenheiten ftormu-
die {CI1I1LCI Verteidigung Spirıtualität die C111 transzendentes Wesen als das

Wiıchtigste überhaupt anerkennt hne ZUF Abwertung der empirischen Wirklichkeit
ühren yrofße Überzeugungskraft oibt Seinem Plädoyer für C1LI1LC theıistisch begründete

Wertschätzung der sinnlıchen Wirklichkeit 1ST voll und Dallz uzZ  MmMe VWAS Recht-
SC1IL1CS pragmatıschen Arguments Projektionsvorwürfe viertfen Kapıtel

z<ONNLTe allerdings detaillierter SC1IL und stärker iıntersub; ektıve Kriterien berücksichtigen
Er celbst legt AMAFT das Fundament für C111 colche Verteidigung MIi1C dem 1n wels autf die
zohärenzermöglichende Leıistung relig1öser Ub CYTZECUZUNHECIN und Gestalttormen der Fr-
ahrung, führt diese Argumentatıon ber nıcht AUS uch die Frage obh und WCCCI11I1 J<, WIC

sıch der Zusammenhang der transzendenten Wirklichkeit des theistischen (jottes MIi1C der
empirischen Wirklichkeit prinzıpiell denken lässt hätte mehr Autmerksamkeıt verdient
ber dieser kleinen Desiderate handelt sıch C111 sehr empfehlenswertes Buch
In klaren Sprache und MIi1C reichen Schatz Beispielen AUS unterschiedlichen
Diszıplinen legt Thesen verständlich und überzeugend dar Es siıch A4SSs
spirıtuell truchtbare und dem relıg1ösen Phänomen adäquate philosophische Reflexionen
nıcht C1LI1LC unklare Sprache und überkomplizierte Gedanken eriTordern und A4SSs y Alld-
lytische Tugenden WIC klare Argumentatıon nıcht notwendig relig1Ööse Sens1bilität und
1nnn für die phänomenale Nelte relıg1ösen Glaubens ausschliefßen \WIERTZ
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ment schließt von der Ermöglichung der Erfahrung von Bedeutsamkeit und ästhetischer 
Werthaftigkeit der Welt durch religiöse Gestaltformen auf die Rationalität dieser Ge-
staltformen und der hinter ihnen stehenden Traditionen. Gegen verschiedene Einwände 
verteidigt W. u. a. im Rückgriff auf W. Alstons Begriff der (pragmatischen) Akzeptanz 
einer Proposition (im Gegensatz zur epistemischen Überzeugung von deren Wahrheit) 
diese Argumentation als religiös adäquat. Gegen den naheliegenden Einwand, dieses Ar-
gument beruhe nur auf einer Form der Projektion religiöser Begriffe auf die Wirklichkeit, 
wendet W. ein, dass religiöse Behauptungen, wie etwa die, dass die Welt als „Bild“ der 
göttlichen Natur geschaffen wurde, eine phänomenologische Überprüfung derart erlau-
ben, dass die religiöse Position sich als die beste Erklärung der Erfahrung bestimmter 
Phänomene in der Welt erweise, die eine kohärente Deutung der Welt gestatte. In den 
beiden nächsten Kapiteln konzentriert sich der Verf. auf die Anwendung des bis dahin 
entwickelten theoretischen Apparats auf die Phänomenologie des spirituellen Lebens. 
Dabei werden einige Begriffe weiter differenziert und geklärt, die bis dahin schon eine 
wichtige Rolle gespielt haben. So unterscheidet etwa W. im Anschluss an Erazim Kohák 
unterschiedliche Arten der Gestalt, die jeweils für eine naturwissenschaftliche, eine spi-
rituelle und eine existenziell-metaphysische Sichtweise auf die Welt charakteristisch sind, 
wobei die erste in der zweiten und die zweite in der dritten Gestaltform enthalten ist. 
Von besonderer Bedeutung ist die dritte Art der Gestalt, in der es zur Epiphanie der 
Dimension der Ewigkeit und eines absoluten Wertes in der sinnlichen Welt und damit 
zu einer (zeitweisen) Befreiung des Subjekts aus seiner egozentrisch-zweckrationalen 
Sichtweise auf diese kommt. Religiöse Begriffe spielten gerade in solchen epiphanischen 
Wahrnehmungsgestalten eine wichtige positive Rolle. – Während im fünften Kapitel 
Autoren behandelt werden, für die der doktrinale Gehalt von Spiritualität bzw. Reli-
gion eine untergeordnete Rolle spielt, werden im sechsten Kapitel neben Thomas von 
Aquins Sakramentenlehre und seiner Lehre der co-naturalitas (nach der das kreatürliche 
Handeln durch das göttliche Handeln nicht aufgehoben, sondern erweiternd verwandelt 
wird) Johannes’ vom Kreuz Rede von der dunklen Nacht und dem Aufstieg der Seele 
als Kronzeugen dafür ins Feld geführt, dass auch ausformulierte religiöse Lehren eine 
wichtige (positive) Rolle für die Gestalt der sinnlichen Erscheinungen spielen können. – 
Im abschließenden siebten Kapitel zieht W. Bilanz und kommt zu dem Schluss, dass die 
Erscheinung der sinnlichen Welt mit spirituellen und religiösen Einsichten gesättigt sein 
kann, sodass der Umgang mit der sinnlichen Welt keine Ablenkung von „eigentlichen“ 
spirituell-religiösen Zielen darstellen muss, sondern gerade eine Weise der Anerkennung 
und Verfolgung dieser Ziele sein kann (194). So wird eine religiös-spirituelle Rechtfer-
tigung des Werts der sinnlichen Welt möglich; denn die sinnlichen Wahrnehmungen 
lassen sich vor dem Hintergrund von W.s Ausführungen als Teilnahme an der religiösen 
Wertschätzung der Wirklichkeit als solcher deuten.

W. gelingt es, eine Phänomenologie spirituell-religiöser Gegebenheiten zu formu-
lieren, die seiner Verteidigung einer Spiritualität, die ein transzendentes Wesen als das 
Wichtigste überhaupt anerkennt, ohne zur Abwertung der empirischen Wirklichkeit zu 
führen, große Überzeugungskraft gibt. Seinem Plädoyer für eine theistisch begründete 
Wertschätzung der sinnlichen Wirklichkeit ist voll und ganz zuzustimmen. W.s Recht-
fertigung seines pragmatischen Arguments gegen Projektionsvorwürfe im vierten Kapitel 
könnte allerdings detaillierter sein und stärker intersubjektive Kriterien berücksichtigen. 
Er selbst legt zwar das Fundament für eine solche Verteidigung mit dem Hinweis auf die 
kohärenzermöglichende Leistung religiöser Überzeugungen und Gestaltformen der Er-
fahrung, führt diese Argumentation aber nicht aus. Auch die Frage, ob, und wenn ja, wie 
sich der Zusammenhang der transzendenten Wirklichkeit des theistischen Gottes mit der 
empirischen Wirklichkeit prinzipiell denken lässt, hätte mehr Aufmerksamkeit verdient. 
Aber trotz dieser kleinen Desiderate handelt es sich um ein sehr empfehlenswertes Buch. 
In einer klaren Sprache und mit einem reichen Schatz an Beispielen aus unterschiedlichen 
Disziplinen legt W. seine Thesen verständlich und überzeugend dar. Es zeigt sich, dass 
spirituell fruchtbare und dem religiösen Phänomen adäquate philosophische Refl exionen 
nicht eine unklare Sprache und überkomplizierte Gedanken erfordern und dass „ana-
lytische“ Tugenden wie klare Argumentation nicht notwendig religiöse Sensibilität und 
Sinn für die phänomenale Seite religiösen Glaubens ausschließen.  O. J. Wiertz


